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Weltcup nach Rio fliegen. Mit persönlicher Bestleis­
tung von 588 Ringen gewann ich den Weltcup und 
wurde darauf hin in das „Topteam“ aufgenommen.

Damit gab es in der Disziplin „Olympische 
Schnellfeuerpistole“ fünf ausgezeichnete Schützen, 
aber nur zwei deutsche Startplätze bei den Olympi­
schen Spielen in Peking. In einer Vorausscheidung 
wurde die Zahl der möglichen Kandidaten auf drei 
Sportler reduziert. Diese drei, einer davon war ich, 
starteten in München und Mailand im Weltcup. Auch 
hier konnte ich überzeugen, ln München wurde ich 
Zweiter, in Mailand konnte ich mit Weltrekord ge­
winnen. Mein Traum hatte sich doch noch erfüllt, 
mein Ticket war gelöst und ich durfte mit 21 Jahren 
als Mitglied der Deutschen Olympiamannschaft nach 
Peking fliegen. Es war für mich ein riesiges Erlebnis. 
Dieser Wettkampf steht einfach für sich und ist mei­
ner Meinung nach mit nichts, von dem was ich bis 
jetzt erlebt habe, so wirklich zu vergleichen. Dass mir 
bei meiner ersten Olympiateilnahme dann auch noch 
der Sprung auf das Siegerpodest gelang, hatten mit 
mir zwar viele gehofft, aber niemand konnte wirklich 
damit rechnen. Die Bronzemedaille war für mich ein­
fach Klasse.

Im kommenden Jahr ist es ein wenig entspannter. 
Für die Olympischen Spiele 2012 in London sieht es 
bisher sehr gut aus und meiner Teilnahme steht ei­
gentlich nichts im Weg. Wegen der sehr guten Saison 
2011, unter anderen mit zwei Weltcupsiegen, werde 
ich vom Deutschen Schützenbund zur Nominierung 
für die Deutsche Olympiamannschaft vorgeschlagen.

Natürlich nahm ich auch immer an Polizeimeister­
schaften teil und gewann den einen oder anderen Ti­
tel bzw. Medaille. Hier darf ich nennen. Europäischer 
Polizeimeister 2007 mit der OSP in Bordeaux, Poli­
zeidoppelweltmeister (OSP und Zentralfeuerpistole) 
in Kuwait 2010 und dieses Jahr zweifacher Deutscher 
Polizeimeister in München/Hochbrück sowie zwei­
mal Gold und einmal Bronze bei der Europäischen 
Polizeimeisterschaft in Bredsten/Dänemark.

Sportschießen ist zwar eine alte, aber öffentlich 
nicht sehr beachtete Sportart. Sponsorenverträge gibt 
es so gut wie nicht. Man kann von meinem/diesem 
Sport allein nicht leben. Wenn alles gut läuft, endet 
das Jahr meist bei plus minus Null. Ich finde den 
Sport Schießen aber trotzdem interessant. Man ver­
sucht, sich ans Limit zu bringen und misst sich mit

anderen Sportlern in nervenaufreibenden Wettkämp­
fen. Viele werden sich fragen, wie und was man für 
diesen Sport trainiert. Besonders die Disziplin „OSP“ 
ist technisch sehr anspruchsvoll und stellt hier hohe 
Anforderungen. Viele der Bewegungsabläufe kön­
nen, wie in vielen anderen Sportarten auch, nur durch 
ständiges Training und Wiederholung automatisiert, 
perfektioniert werden, ln einer Saison verschieße 
ich im Training ungefähr 30.000 bis 40.000 Schuss 
(Kleinkaliber). In den Wintermonaten trainiere und 
schieße ich dann noch mit der Luftpistole und starte 
damit in den Wettkämpfen der Bundesliga.

Jeder Wettkampf steht für sich allein. Man kann 
so viel trainieren wie man will, wenn aber am Wett­
kampftag der bekannte Wurm drin ist, hilft dies auch 
nichts. Es ist dann eben so. Es zählt immer nur die 
gegenwärtige Situation, der Augenblick. Mit zuneh­
mender Erfahrung nimmt zwar der Wettkampfdruck 
etwas ab, aber man beginnt jeden Wettkampf bei Null.

Neben dem Training für die Bundesligasaison 
mit der Luftpistole, laufen auch die Vorbereitungen 
für die Olympischen Spiele in London 2012. Dort 
ist mein persönliches Ziel das Erreichen des Finales. 
Falls mir dies gelingt, ist glaube ich alles möglich. 
Auch eine Medaille.

( ■
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Christian Reitz 2011 - eine beeindruckende Erfolgshilanz

Deutsche Polizeimeisterschaften 2011 in München
1. Deutscher Polizeimeister mit der 

Freien Pistole und der 
Zentralfeuerpistole

2. Deutscher Polizeimeister -Mannschaft- mit der 
Freien Pistole und der
Zentralfe uerpistole

Europäische Polizeimeisterschaft 2011 Vingsted/Dänemark
Europäischer Polizeimeister in der Disziplin Zentralfeuerpistole

2. Europäischer Polizeimeister in der Disziplin Schnellfeuerpistole
3. Dritter Platz und Bronzemedaille in der Disziplin Freie Pistole

1.

Deutsche Meisterschaft 2011 in München 
1. Deutscher Meister in den Disziplinen 

Freie Pistole 
Standardpistole und 
Sportpistole
Deutscher Vizemeister in der Disziplin Zentralfeuerpistole 

3. Deutscher Meister -Mannschaft- in den Disziplinen 
Standardpistole 
Zentralfe uerpistole 
Sportpistole und 
Schnellfeuerpistole

■r ■

2.

Europameisterschaft 2011 in Belgrad
Vizeeuropameister mit der Standardpistole
Dritter Platz und Bronze mit der Olympischen Schnellfeuerpistole 
Europameister -Mannschaft- in der Disziplin Standardpistole 
Vizeeuropameister -Mannschaft- in der Disziplin Olympische Schnellfeuerpistole 
Dritter Platz und Bronze -Mannschaft- Zentralfeuerpistole

1.
2.
3.
4.
5.

ISSF Weltcup
Weltcupsieg in Fort Benning (USA).
Mit diesem Weltcupsieg wurde ein Quotenplatz für Deutschland eri-reicht 
(Olympische Schnellfeuerpistole).
Weltcupsieg in München 
Weltcupfinale in Breslau/Polen
Weltcupfinalsieg mit der Olympischen Schnellfeuerpistole

1.

2.
3.
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V A

Stabilität in instabilen Zeiten: 

Sport stärkt
Interview mit dem Erfolgsstrategen und Bestsellerautor Günter F. Gross.

Günter F. Gross, Diplom-Volkswirt, Ideenprodu­
zent und Stratege - entwickelt seit vielen Jahren 
Ideen und Erfolgsstrategien für die Qualitätselite.

Für das DPSK stellt der Bestsellerautor ab Januar 
2012 exklusiv auf der DPSK-Homepage dar, was 
der Sport an Impulsen und Können für ein erfolgrei­
ches Leben zu liefern vermag.

DPSK:
Herr Gross, welche Bedeutung hat Ihrer Meinung 
nach die körperliche Fitness von Polizeibeamtinnen 
und -beamten?

DPSK:
Gibt es über die dienstliche Notwendigkeit hinaus 
weitere Gründe, dass sich Polizeibeamtinnen und - 
beamte sportlich betätigen sollten?

Günter F. Gross:
Bei der körperlichen Leistungsfähigkeit von Poli­
zeibeamtinnen und -beamten handelt es sich um ein 
Thema von herausragender Bedeutung. Es gibt Ein­
satzsituationen, in denen die Fitness das Überleben 
ermöglicht. In Aus- und Fortbildung müssen die Be­
amten auf solche Lagen vorbereitet werden, z.B. auf 
den Schusswaffengebrauch.

Fitte Polizisten vermitteln dem Bürger ein Gefühl 
der Sicherheit und die Ganoven werden es sich gut 
überlegen, ob sie sich mit solchen Profis anlegen. 
Im Zusammenhang mit dem Polizeisport spielt mei­
nes Erachtens auch das Sicherheitsempfinden der 
Bürgerinnen und Bürger eine große Rolle. Wir Bür­
ger nehmen es positiv wahr, wenn ein Polizeibeam­
ter souverän und gelassen auftritt, Haltung bewahrt, 
Kompetenz vermittelt und einen durchtrainierten 
Eindruck macht. Das Thema des Erscheinungsbildes 
von Polizisten in der Öffentlichkeit halte ich ebenfalls 
für sehr wichtig. Die Wahrnehmung und Messung des 
Positiven sollte verstärkt in den Focus rücken. Ich 
meine damit z.B. die Freundlichkeit im persönlichen 
Umgang, das sportliche Erscheinungsbild, eine kor­
rekte und saubere Bekleidung, ein stilvolles Auftre-

Günter F. Gross:
Das ganze Thema der Lebensqualität spielt hier mit 
hinein. Lebensqualität manifestiert sich in der Ge­
mütslage, in der Stimmung, in der man sich befindet. 
Die Erhaltung der Lebensqualität muss man selbst in 
die Hand nehmen und dafür trainieren. Oft erlebe ich 
es, dass einst lebenslustige Menschen im Laufe der 
Zeit zynisch und depressiv werden und durch ihre 
negative Gemütslage sich und andere herunterziehen. 
Ihre Lebensfreude, die Fröhlichkeit, Sportlichkeit 
und Jugendlichkeit bleiben auf der Strecke.

Sport liefert Kraft und Stimmung. Er macht be­
weglich und schnell, fordert die Körperbeherrschung 
und steigert die Selbstsicherheit. Sport stärkt und 
liefert Stabilität in instabilen Zeiten. Es gibt so viele 
Mitarbeiter, die desillusioniert sind und der Vergan­
genheit nach dem Motto nachtrauem: „Früher war al­
les besser“. Manche lassen sich gehen, träumen vom 
vorzeitigen Ruhestand und werden pessimistisch. 
Das ganze Thema der Erschöpfung, von Bum-out und 
Innerer Kündigung spielt hier rein. Wie bleibt man 
kraftvoll und begeistert, das ist eine wichtige Frage. 
Sport kann dazu einen wesentlichen Beitrag leisten. 
Man muss selbst aktiv werden, um für die gute Laune

ten.
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DPSK:
Von Ihnen erscheint seit mehreren Jahren eine Er­
folgsformel-Serie mit dem Titel „Die gesunde Kar­
riere“. Sie beschreibt die Erfolgsgewohnheiten, die 
man sich möglichst früh im Leben zu eigen machen 
sollte. Welche Rolle spielt der Sport in einer gesun­
den Karriere?

etwas zu tun. Gerade für die private Beziehung ist es 
auch wichtig, dass man sich die Lebensqualität und 
Vitalität erhält.

DPSK:
Welche Rolle sollte Ihrer Meinung nach das Deutsche 
Polizeisportkuratorium spielen, wenn es um die kör­
perliche Leistungsfähigkeit von Polizeivollzugsbe­
amtinnen und -beamten geht? Günter F. Gross:

Im üblichen Sprachgebrauch sind mit „Karriere“ der 
berufliche Lebensweg und der berufliche Erfolg ge­
meint. Es wird davon ausgegangen, dass der berufli­
che Erfolg automatisch auch allen anderen Erfolgs­
arten dient, die für den Lebenserfolg von Bedeutung 
sind. Das kann so sein. Aber nur dann, wenn es sich 
um eine „gesunde Karriere“ handelt. Gesund ist die 
Karriere dann, wenn sie die Lebensqualität nachhal­
tig steigert. Wenn sie neben dem materiellen Erfolg, 
dem Einfluss und dem Ansehen, Lebensfreude liefert, 
und Zeit, Kraft und Stimmung für das persönliche 
und private Leben übrig lässt.

Wie erhält man sich die Vitalität? Wie bewahrt 
man sich eine Jugendlichkeit? Das ganze Thema der 
Ausstrahlung, von Charisma hat damit zu tun. Sport 
stärkt die persönliche Erfolgsfähigkeit. Er steigert 
das „Können an sich“ und fördert sowohl den Wett­
bewerbsgeist als auch den Teamgeist.

Günter F. Gross:
Zunächst finde ich es sehr gut, dass es ein Gremium 
gibt, das sich für die körperliche Leistungsfähigkeit 
und den Sport in der Polizei engagiert. Es handelt 
sich wie bereits gesagt um ein absolutes Riesenthema 
für die Polizei, sogar um ein Überlebensthema. Man 
muss fit sein, um andere schützen zu können. Für den 
Dienstherrn besteht dabei eine Fürsorgepflicht. Das 
Sportkuratorium kann nicht befehlen, dass Polizisten 
Sport treiben müssen. Mit der Kraft der Ideen, mit 
Überzeugung kann es aber einen gewichtigen Beitrag 
leisten, dass neue Horizonte eröffnet werden. Themen 
wie Einsatzfahigkeit, Berufsverständnis, Lebensqua­
lität, Erscheinungsbild, positives Denken, Charisma, 
Bewahrung der Jugendlichkeit usw. sind in diesem 
Zusammenhang von erheblicher Bedeutung.
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I Nachgefragt
Fragen an den Inspekteur der Polizei des Landes Brandenburg, Jürgen Jakobs.

l:-

Welche Bedeutung hat der Sport für Sie per­
sönlich?
Sport hat in meinem Leben immer schon einen ho­
hen Stellenwert eingenommen. Früher habe ich aktiv 
Mehrkampf betrieben und an Wettkämpfen teilge­
nommen. Damals war ich bei der Bereitschaftspoli­
zei in Nordrhein-Westfalen und Mitglied in der Lan­
desleistungsriege Leichtathletik. Über den Sport sind 
Freundschaften entstanden und ich habe viele Freun­
de gewonnen. Sport bedeutet für mich Lebensquali­
tät, Freude und trägt zu einer positiven Einstellung 
bei. Dienstlich hatte ich das Glück, in meiner über 
5jährigen Tätigkeit im SEK Düsseldorf, Sport ideal 
mit dem Dienst verknüpfen zu können und war in 
dieser Zeit auch als Leiter der Wettkampfgruppe des 
SEK aktiv.
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Wie sind Sie zum Sport gekommen?
Im Alter von 13 Jahren hatte ich mit Rückenproble­
men zu tun und war damals auch leicht übergewich­
tig. Der Arzt hat mir damals zu einem Training mit 
dem Expander geraten. Ich bin dann auch in einen 
Fußballverein eingetreten und kam dabei mit der 
Leichtathletik in Berührung. Seitdem bin ich ein be­
geisterter Sportler. Jürgen Jakobs

Welche Bedeutung hat Ihrer Meinung nach der 
Sport für Polizeivollzugsbeamtinnen und -be­
amte?
Der Polizeiberuf stellt hohe Anforderungen an die 
körperliche Leistungsfähigkeit der Polizeivollzugs­
beamtinnen und -beamten. Fitte Polizisten entspre­
chen dem Berufsbild und sind besser in der Lage, die 
Bürger zu schützen. Sport und körperliche Fitness 
haben aber auch etwas mit Disziplin, der Bewälti­
gung von Herausforderungen und dem eigenen An­
spruch an Leistung zu tun. Sportliche Erfolge setzen 
ein nachhaltiges Training, Eigenmotivation, Fleiß 
und Disziplin, Durchsetzungsvermögen und die un­
endliche Ausdauer für die Zielerreichung voraus. Der 
Umgang mit Sieg und Niederlage ist fester Bestand­
teil des Sports. Bei den Mannschaftssportarten lernt 
man, im Team zu wirken. Alle genannten Werte und 
Eigenschaften sind auch für den Polizeiberuf wichtig.

Regelmäßig betriebener Sport ist daneben auch akti­
ves Gesundheitsmanagement.

Wie stehen Sie zum Wettkampfsport in der Po­
lizei?
Der Wettkampfsport ermöglicht ein Kräftemessen 
und gibt eine klare Standortbestimmung zum körper­
lichen Leistungsvermögen. Ich bin ein großer Befür­
worter des Wettkampfsports. Herausragende sportli­
che Leistungen wirken sich positiv auf das Image der 
Polizei aus. Intern können sportliche Vorbilder dazu 
beitragen, dass bei anderen eine Begeisterung für den 
Sport entsteht. Internationale Vergleichswettkämpfe 
tragen zum Ansehen der Polizeien der Länder und des 
Bundes bei und bieten ein Forum, Einblicke in andere 
Polizeien zu gewinnen und grenzenüberschreitende 
Netzwerke unter Kollegen aufzubauen.
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����Welche Rolle haben die Führungskräfte im Zu- Polizeiwachtmeister in den Polizeidienst des Landes
Nordrhein-Westfalen ein. Von 1978 bis 1981 absol-sammenhang mit dem Polizeisport?

Der körperlichen Leistungsfähigkeit kommt im Po- vierte er die Ausbildung für den gehobenen Polizel- 
lizeivollzugsdienst eine sehr wichtige Bedeutung zu. vollzugsdienst. 1990 beendete er erfolgreich die Aus- 
Die Führungskräfte haben unter anderem auch auf bildung für den höheren Polizeivollzugsdienst. Vier
diesem Feld eine wichtige Vorbildfunktion und Füh- Jahre später wechselte er als Schutzbereichsleiter zu-
rungsverantwortung. Mit Weisung allein wird man nächst nach Cottbus und anschließend nach Dahme­
wenig erreichen. Vielmehr gilt es, die Mitarbeiter für Spreewald. Nach zweijähriger Tätigkeit als Leiter
den Sport zu gewinnen und Freude daran zu vermit- des Ständigen Stabes im Polizeipräsidium Düsseldorf 
teln. kehrte Herr Jakobs im August 2001 als Leiter einer

Arbeitsgruppe im Einsatzreferat der Polizeiabteilung 
des Innenministeriums nach Brandenburg zurück. 
Seit Juni 2004 ist Herr Jakobs Inspekteur der Polizei 
des Landes Brandenburg.

Zur Person:
Herr Jakobs hat den Polizeiberuf „von der Pieke“ 
auf gelernt. Der gebürtige Rheinländer trat 1972 als
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bp in Form mit eisener Disziplin
Schiedsrichterlegende Walter Eschweller Im Einsatz für die Polizei,

Wer im Internet auf der Suche nach der „Pfeife der 
Nation“ ist, der stößt unweigerlich auf einen Na­
men: Walter Eschweiler. Walter Eschweiler gehörte 
von den 1975er- bis Anfang der 1990er-Jahre zu den 
bekanntesten deutschen Schiedsrichtern im Fußball, 
national wie international. Große Bekanntheit hat er 
aber nicht nur in der Sportwelt, sondern auch auf dem 
diplomatischen Parkett. Eschweiler arbeitet seit 1958 
im Auswärtigen Amt, heute im Range eines Kon­
suls. Seit 1963 ist er als Sportrepräsentant im Refe­
rat für Internationale Sportbeziehungen tätig. An der 
Schiedsrichterlegende scheint die Zeit spurlos vorü­
ber zu gehen. Walter Eschweiler ist nach wie vor top­
fit und pfeift bei besonderen Anlässen die Spiele von 
Auswahlmannschaften mit Prominenten.

Für das Deutsche Polizeisportkuratorium war 
Walter Eschweiler beim Fußballfreundschaftsspiel 
der „Polizeinationalmannschaften“ der Frauen zwi­
schen Deutschland und Frankreich in Oranienburg 
im Einsatz. Im Sportgespräch stand er der Redaktion 
der Polizeisport-Depesche Rede und Antwort. Die in­
teressantesten Informationen haben wir für Sie auf­
bereitet.

Walter Eschweiler

legin, Bibiana Steinhaus, von der Polizei des Landes 
Niedersachsen, die das WM-Finale 2011 in Frankfurt 
gepfiffen hat: „Sie setzt sich mit Elan und Augenmaß 
durch“, meint Walter Eschweiler zur Kollegin Stein­
haus.

Fit halten aus Eigennutz
Die Zuschauer in Oranienburg staunten nicht nur 
über die Spitzenleistung der deutschen Polizeiaus­
wahl der Frauen. Walter Eschweiler war immer auf 
Ballhöhe und leitete souverän wie eh und je das Spiel. 
Grund genug um nachzufragen, wie er es schafft, in 
so einer beeindruckenden körperlichen Verfassung 
zu sein. Das Prinzip ist einfach: „Eisernes Training“. 
Sechs bis acht Trainingseinheiten pro Woche stehen 
auch heute noch auf dem Plan von Walter Eschweiler. 
Auf der 400 Meter Laufbahn findet das disziplinierte 
Training heute noch wie früher statt. 300 m laufen, 
50 m sprinten, 50 m gehen und das alles wird 20 bis 
25 Runden betrieben. Zusammen mit einer vitalen Er­
nährung und dem Verzicht auf Alkohol und Nikotin 
führt das Programm zu einer ausdauernden Konditi­
on und guter Gesundheit. Alle drei Monate unterzieht 
sich der Sportsmann einer Gesundheitsprüfung und 
betont, dass er sich aus Eigennutz fit und gesund hält.

Rasante Entwicklung im Frauenfußball
Die Entwicklung im Frauenfußball hat Walter 
Eschweiler von Beginn an aktiv mitverfolgt. Er lei­
tete als Schiedsrichter 1974 in Mainz das erste Po­
kalfinale im Frauenfußball. Diese Sportart hat in 
Deutschland eine rasante Entwicklung genommen. 
Anfangs wurden die Fußballerinnen von den Män­
nern nicht so ernst genommen und die Sportart mit 
dummen Redensarten begleitet. Die Resonanz ist nun 
eine ganz andere, ln der Nationalmannschaft und den 
Bundesligen wird Sport auf hohem Niveau geboten. 
Der Referee hat auch den Eindruck, dass die Frauen 
miteinander sportiver umgehen als die Männer. Ei­
nen sehr guten Eindruck hat Walter Eschweiler auch 
vom Leistungsvermögen der deutschen „Polizei­
nationalmannschaft“ beim Ländervergleich gegen 
Frankreich gewonnen, das Deutschland souverän mit 
7:1 gewonnen hat. „Die deutsche Polizeiauswahl be­
sitzt Profiniveau und hat hervorragend gespielt.“ Ein 
Kompliment gab es auch für die Schiedsrichterkol-

Die Sorge des Außenministers
Bei vier Weltmeisterschaften war Eschweiler als 
Schiedsrichter aktiv, kennt Jedes bedeutende Stadion 
der Welt und natürlich die besten Fußballer aller Zei­
ten. Zweimal hat er im berühmten Maracana-Stadion
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spiele“ bei denen die Emotionen auch oft blank lie­
gen. Sich selbst sollte man nicht so wichtig nehmen, 
lautet eine weitere Lebensweisheit von Eschweiler, 
der immer einen Witz auf Lager hat.

in Rio de Janeiro Spiele mit 200 000 Zuschauern gelei­
tet, darunter den Klassiker Brasilien gegen Argentini­
en. Niemals hat er Polizeischutz in Anspruch nehmen 
müssen und bei den Spielern war und ist Eschweiler 
sehr geschätzt. Vom „Kartenwedeln“ mit gelber oder 
roter Karte hält der Rheinländer wenig. Viel mehr ist 
er dafür bekannt, dass er während des Spiels, quasi 
beim Vorbeilaufen, ein nettes Wort für die Spieler üb­
rig hat und damit Aversionen aus dem Spiel nimmt. 
Beruf und die Unabhängigkeit als Schiedsrichter sind 
für Walter Eschweiler wichtig. Neben seiner sportli­
chen Karriere hat er es auch im Auswärtigen Amt als 
Konsul weit gebracht. „Profischiedsrichter würde ich 
nie werden.“

Begeistert ist Eschweiler von den vielen heraus­
ragenden Fußballern, die er im Laufe seiner Karriere 
kennen gelernt hat, z.B. Alfredo di Stefano, Pele, Be­
ckenbauer, Maradona oder Platini. Als Schiedsrichter 
hat aber auch Eschweiler mittlerweile Kultstatus und 
wird in der Presse als die „Pfeife der Nation“ betitelt. 
Auch auf diplomatischem Parkett hat Eschweiler mit 
großen Persönlichkeiten zu tun. So zeigten sich z.B. 
die Queen und ihr Gemahl Prinz Philip überrascht, als 
sie ihren diplomatischen Begleiter im Wembley-Sta­
dion als Schiedsrichter wiedersahen. Nachhaltig in 
Erinnerung bleibt Eschweiler auch ein Telefonanruf 
des deutschen Außenministers Hans-Dietrich Gen­
scher in der Halbzeit des Spiels der Fußballweltmeis­
terschaft bei der WM 1982 in Spanien beim Spiel 
zwischen Italien und Peru. Der Außenminister hat 
das Spiel am Fernsehen verfolgt und mitbekommen, 
dass die Schiedsrichterlegende Eschweiler nach dem 
Zusammenprall mit einem Spieler k.o. ging. Hans- 
Dietrich Genscher wollte sich über den Gesundheits­
zustand informieren und konnte durch einen Witz von 
Herrn Eschweiler schnell beruhigt werden.

Welche Erwartung hat Walter Eschweiler an 
die Fitness in der Polizei?
„Der Dienstherr kann erwarten, dass die Polizeibe­
amtinnen und -beamten körperlich und geistig fit sind 
und professionell den Dienst verrichten“, lautet die 
spontane Antwort. Sport kann dabei so viele positive 
Wirkungen entfalten: „Der Kopf wird frei und man 
kann hinterher herrlich abspannen“.

Anmerkung der Redaktion

Walter Eschweiler
langjähriger Bundesliga- und FIFA-Schiedsrichter

Erfolgsbilanz:

286 Bundesliga-Spiele
83 Länder-Spiele
84 Europacup-Spiele
6 Europacup-Final-Spiele 

Supercup-Finale
390 sonstige internationale Spiele

Mehrfacher Europameisterschafts-, Weltmeister­
schafts- und Olympiateilnehmer.

14 Abschiedsspiele (u. a. Franz Beckenbauer, Uwe 
Seeler, Sepp Maier, Horst-Dieter Höttges, H. Ohlicher, 
Pele, Michel Platini, Dino Zoff, Ronni Hellström)

Mehrmaliger Leiter der Pokalfinals in Ägypten, Iran, 
Japan, Kuweit, Uruguay, Griechenland, Türkei, 
Deutschland u. a.

Sich nicht zu ernst nehmen
„Wie Du kommst gegangen, so wirst Du empfangen“, 
lautet ein Sprichwort. Walter Eschweiler verhält sich 
allen gegenüber gleich, höflich, menschlich, hilfsbe­
reit und freundlich. Trotzdem oder gerade deswegen 
hatte er nie Probleme beim Umgang mit hochran­
gigen Persönlichkeiten, im Sport wie in der Politik. 
Schiedsrichter ist er auch heute noch mit Leiden­
schaft. Es sind nicht die Länder- oder Bundesligas­
piele, die am schwersten zu pfeifen sind. Neben den 
Klassikern pfeift Eschweiler immer wieder „Promi-

WM-Oldie-Finale Brasilien gegen Argentinien in Rio 
De Janeiro.

Studenten-WM-Finale Uruguay gegen Paraguay in 
Montevideo

Militärweltmeisterschaften in Italien, Belgien, Ägyp­
ten und Deutschland.
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Deutsche Hochschule der Polizei
Münster/Nordrhein-Westfalen. DPSK fördert Sport an der Deutschen Hochschule der 
Polizei (DHPol), Hörsaal wird zum Fitnessraum,

er Fitnessraum der Deutschen Hochschule der 
Polizei in Münster/Hiltrup musste im Rahmen 

der Sanierung des Appartementhauses ab September 
2011 für circa ein Jahr geschlossen werden. Dieser 
Fitnessraum wurde insbesondere von den Teilneh­
merinnen und Teilnehmern der Aus- und Fortbildung 
genutzt.

Das Deutsche Polizeisportkuratorium hat durch 
seine engen und freundschaftlichen Kontakte zur 
DHPol von Überlegungen Kenntnis erhalten, die Fit­
nessgeräte für die Zeit der Baumaßnahme in einem 
zentral gelegenen Hörsaal unterzubringen. Für die 
temporäre Inbetriebnahme standen im Haushalt der 
DHPol aber keine entsprechenden Mittel bereit.

ln einer gemeinsamen Aktion von DHPol und 
DPSK ist es nun gelungen, pünktlich zum Studien­
beginn einen Fitnessraum im Hörsaal 5 einzurichten. 
Der Hörsaal dient nun nicht mehr für Unterrichtszwe­
cke, sondern ist zu einer ansehnlichen Trainingsstätte 
geworden.

Studierende, Lehrpersonal, Beschäftigte der DH­
Pol, Teilnehmer an Fortbildungsveranstaltungen und 
Gäste aus dem In- und Ausland haben somit weiter 
die Gelegenheit, etwas für die körperliche Fitness zu 
tun.

D

Sicherheit braucht Fitness. Deshalb sind Themen 
wie Gesundheit und körperliche Leistungsfähigkeit 
im Polizeivollzugsdienst von großer Bedeutung. Vor­
gesetzte stellen die Weichen für die Fitness in der 
Polizei, indem sie ihre FührungsVerantwortung auch 
auf diesem Gebiet wahmehmen. Ihrer Vorbildfunkti­
on kommt eine besondere Bedeutung zu. Deshalb hat 
das DPSK sich dafür engagiert, dass an der DHPol 
weiter trainiert werden kann.

WV rw^0
SH

Der Fitnessraum wurde in einen Hörsaal verlegt

!
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Frankfurt. JP Morgan Corporate Challenge 2011
hessischen Polizei, zahlreiche Gäste, hervorragende Stimmung und bestes Wetter sowie 
einmal mehr herausragende Leistungen, gekrönt vom Erfolg des Damenteams - das war 
der JP Morgan Corporate Challenge 2011 für das Team Polizei Hessen!

641 Läuferinnen und Läufer der

napp 70.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
darunter auch weitere Polizeimannschaften 

anderer Bundesländer - zählte das Mitte Juni nun 
schon zum 19. Mal in der Frankfurter Innenstadt 
stattfindende und begeisterungsfahige Laufereignis. 
Trotz des zeitgleich laufenden Hessentages und an­
derer kräftezehrender Polizeieinsätze, war die Teil­
nehmerzahl am Ende insgesamt doch überraschend 
groß und mit den vielen Gästen, die in diesem Jahr 
am Teamtreff begrüßt werden konnten, war die Zahl 
der Laufbegeisterten sogar noch größer als in den 
Vorjahren. Sportlerinnen und Sportler von BKA und 
Bundespolizei bilden bereits seit vielen Jahren eine 
große Kooperation- zusätzlich stießen diesmal auch 
noch das Hessische Innenministerium und die JVA 
Preungesheim mit dazu.

Auch wenn einmal mehr der Teamgedanke und das 
kollegiale Miteinander an, auf und abseits der Lauf­
strecke im Mittelpunkt der Veranstaltung stehen und 
Hauptmotivation für die Teilnehmenden sind, sind es 
natürlich vor allem die Erfolge der Läuferinnen und 
Läufer die besondere Erwähnung finden sollten.

Bei den Damen siegte das hessische Team mit 
Sonja Reiser, Steffi Struschka, Ellen Weber und Si­
bylle Stegmaier in einer Gesamtzeit von 84:17 Mi­
nuten mit großem Abstand auf die Zweitplazierten. 
Sie sicherten sich damit erneut die Teilnahme am 
Championship - Finale, das diesmal voraussichtlich 
im Mai 2012 in Chicago stattfinden wird. Auf Platz 
drei der Herrenwertung reihte sich das hessische Po­
lizei-Team mit Thomas Klement, Daniel Asare, Peter 
Dallmann und Lars Siegmund ein - direkt hinter dem 
Team der Bundespolizeidirektion Frankfurt am Main. 
Platz vier der Mixed-Wertung ging an das Quartett 
Claudia Pusch, Alexandra Stapf, Stefan Müller und 
Daniel Anbau.

Natürlich gilt aber auch den vielen übrigen Läu­
ferinnen und Läufern an dieser Stelle ein Dank. Sie 
zeigen mit ihrem Engagement Flagge für die hessi­
sche Polizei und demonstrieren immer wieder ein-

jlv
Die Moderatoren feuerten die Läufer an

drucksvoll, dass die Beamtinnen und Beamten aus 
ganz Hessen eine große Sportlerfamilie sind.

Während der 5,6 Kilometer lange Lauf sicherlich 
im Vordergrund des Tages stand, ist jedoch auch 
der Trubel am Teamtreff sicherlich erwähnenswert. 
Bereits früh trafen dort die Ersten ein, genossen das 
Essen, die Getränke oder auch den einen oder ande­
ren Cocktail und sorgten kurz vor dem gemeinsamen 
Aufbruch zum Start für ein beeindruckendes Grup­
penbild.

Keinen leichten Stand hatten die vielen Helfer. 
Bei schwülwarmen Wetter waren die Kolleginnen 
und Kollegen der Sportfordergruppe sowie der Tech­
nischen Einsatzeinheit 19 aus Mainz-Kastel schon 
lange vor dem Start in der Innenstadt ins Schwitzen 
geraten. Professionell wie in jedem Jahr wurden - un­
terstützt durch die helfenden Hände der Kolleginnen 
und Kollegen der Bundespolizei - Zelte, eine Büh­
ne und zahlreiche Biertischgamituren aufgestellt, so 
dass bereits vor dem Lauf eine echte Chill-Out-Zone 
für alle geschaffen war. Die Techniker zeigten wie­
der mal, dass sie auch die trickreichsten Stromkreise 
unter Kontrolle bringen können und es gelang ihnen 
spielend, die erforderlichen Geräte zum Laufen zu 
bringen. Ohne diese zahlreichen Helfer ist eine Ver­
anstaltung in dieser Größe nicht mehr realisierbar.
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1 Insbesondere mit Blick auf das kommende Jahr 
war die Freude über so viele engagierte Kollegin­
nen und Kollegen sehr groß. Dann nämlich feiert der 
Frankfurter Lauf sein zwanzigjähriges Jubiläum und 
soll laut Information des Veranstalters groß gefeiert 
werden: Mit einem berauschenden Feuerwerk über 
der Frankfurter Innenstadt, prominenten Ehrengästen 
- und hoffentlich einem neuen Teilnehmerrekord.

;

5
Angela Mayer
Organisationsteam JPMCC Polizei Hessen

Die Stimmung bei den rund 70 000 Teiinhehmern war sehr gut
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Bayern
rPortugal/Bayern. Europameisterschaft 2011 im Squash, Iris Stockbauer von der 

PI Regensburg Süd beweist erneut ihre Klasse und gewinnt die Silbermedaille in der 
Seniorenklasse,

T)olizeihauptmeisterin Iris Stockbauer aus Regens- 
A bürg war im Squashsport bereits wiederholt auf 
nationaler Ebene erfolgreich. So gewann sie u.a. 
auch den Deutschen Polizeicup. Dass sie nicht nur 
national, sondern auch international ganz vorne mit­
mischen kann, zeigte sie sehr eindrucksvoll im Sep­
tember 2011 bei den Wettkämpfen der Europameis­
terschaft der Senioren. In der Altersklasse „40 bis 
45“ Jahre musste sie sich gegen 13 Konkurrentinnen 
durchsetzen. Iris Stockbauer präsentierte sich in sehr 
guter Form und erreichte, zwar etwas unerwartet, 
aber verdient das Finale. Hier unterlag sie schließ­
lich nach leidenschaftlichem Kampf der amtierenden 
Welt- und Europameisterin Simone Korell aus Kre­
feld.

■i

.5.

Das Erreichen des Finales und der errungene Ti­
tel der Vize - Europameisterin ist in der 20-jährigen 
Sportkarriere der 40-Jährigen der bisher größte Er­
folg. Zwei fünfte Plätze bei den Weltmeisterschaften 
2006 in Kapstadt und 2010 in Köln machen deutlich, 
dass Iris Stockbauer in der internationalen Szene 
schon längst keine Unbekannte mehr ist.

Derzeit spielt die ehrgeizige Polizeihauptmeis­
terin, die bei der PI Regensburg Süd als Ermittlerin 
und Sachbearbeiterin „Häusliche Gewalt“ eingesetzt 
ist, beim RSC München in der Bayemliga. „Bei den 
Münchnern spiele ich die Position 1, weshalb ich 
stets gegen die stärksten Einzelspielerinnen der geg­
nerischen Mannschaft antreten muss. Deshalb ist die 
Bayemliga für mich sportlich eine größere Heraus­
forderung als die Bundesliga in den Jahren zuvor“, 
resümiert die Mutter eines vierjährigen Sohnes.

V'K
. ■---

kl
Iris Stockbauer präsentiert ihre außergewöhnliche Tro­
phäe von der EM in Porto 
Foto: Thomas Plößl
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Für ihren nächsten internationalen Wettkampf, der 
Weltmeisterschaft der Senioren 2012 in Birmingham/ 
England, wünscht neben der „hier DONAU - Redak­
tion“ auch das DPSK viel Erfolg!
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Koordinierungsstelle des Polizeisports in Europa
Generalsekretär und Generalsekretariat der USPE seit einenn Jahr in Berlin.

In der Union Sportive des Polices d‘Europe (USPE) 
sind aktuell 40 europäische Länder organisiert. Seit 
1994 stellt Deutschland dauerhaft den Generalsekre­
tär und unterhält das Generalsekretariat. Seit Januar 
2011 befindet sich das Generalsekretariat in Berlin 
und der ehemalige Vorsitzende des Deutschen Poli­
zeisportkuratoriums (DPSK), Fred Kusserow, ist nun 
ein Jahr im Amt des Generalsekretärs der USPE. Für 
die Polizeisport-Depesche gibt der Generalsekretär 
Einblicke in die neue Aufgabe.

Polizeisport vereint in Europa mehr Länder als 
die Europäische Union (EU)
Als Vorsitzender des DPSK stand Kusserow einem 
Gremium mit 16 Bundesländern und dem Bund vor. 
Die für die Polizei zuständigen Minister und Senato­
ren werden im DPSK durch Polizeisportbeauftragte 
vertreten. Alle unter „einen Hut“ zu bringen ist dabei 
nicht immer einfach. Ungleich schwerer ist es aber, 
in der USPE 40 Mitgliedsländer mit unterschiedlicher 
Mentalität und einer Vielzahl verschiedener Sprachen 
zu koordinieren. Die USPE vereint nicht nur die Län­
der der Europäischen Union. Am europaweiten Po­
lizeisport beteiligen sich auch Länder wie Russland, 
die Ukraine, Serbien, Kroatien, die Türkei oder die 
Schweiz.

Der Generalsekretär der USPE, Fred Kusserow, ist seit 
einem Jahr im Amt

der Begegnungen tragen dazu bei, in einem mehr und 
mehr zusammenwachsenden Europa das gegenseiti­
ge Verständnis für die kulturellen Unterschiede sowie 
die Probleme und Chancen gemeinsamer Polizeiar­
beit zu vertiefen.

Im Zusammenwirken der 40 Mitgliedsländer der 
USPE kommt dem Generalsekretär in erster Linie 
eine koordinierende, informierende, beratende Funk­
tion zu. Im Generalsekretariat laufen dazu alle Fäden 
zusammen.

Die Erfahrungen im Zusammenhang mit der Men­
talität in den einzelnen Mitgliedsländern gehörten in 
den vergangenen Monaten zu den wichtigsten Er­
kenntnissen. Nicht überall genießt die Einhaltung von 
Terminen hohe Priorität und Meldepflichten gehören 
keineswegs in allen Ländern zum Selbstverständnis. 
„Ein zu viel an Planung verdirbt den Spaß“, ist man­
cherorts gelebte Philosophie. Engagement und Mo­
tivation bei der Ausrichtung von EPM sind in den 
Mitgliedsländern, bei den beteiligten Behörden und

Meisterschaften fördern den Zusammenhalt 
innerhalb der europäischen Polizei
Eine der Hauptaufgaben der USPE ist es. Europäi­
sche Polizeimeisterschaften (EPM) zu veranstalten. 
Der Wettkampfsport gehört hier zum Selbstverständ­
nis und ist gute Tradition. Er ermöglicht ein Kräfte­
messen, eine Standortbestimmung und lässt Netzwer­
ke entstehen. Er ist ein Forum für Begegnungen über 
Ländergrenzen hinweg, fördert das Knüpfen dienst­
licher und privater Kontakte. Für die Polizei, die bei 
der Bewältigung ihrer Aufgaben national und inter­
national Zusammenarbeiten muss, sind gegenseitiges 
Verständnis und kollegiale Beziehungen von großem 
Nutzen. Neben dem sportlichen Leistungsvergleich 
ist es ein Ziel, die freundschaftlichen und beruflichen 
Beziehungen zwischen den KollegenZ-innen in der 
europäischen Polizei fortzuentwickeln. Die Vielzahl
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zeisport ein gutes Standing erarbeitet. Seine Aussage 
dazu: „Deutschland ist geschätzt und geachtet. Die 
Handlungen Deutschlands werden sehr genau be­
obachtet.“ Aber nicht nur sportliche Erfolge werden 
von Deutschland erwartet, in den Mitgliedsländern 
der USPE ist man die Arbeit des General Sekreta­
riats „auf hohem Niveau“ gewohnt. „Die Arbeit im 
Generalsekretariat ist schon sehr anspruchsvoll und 
arbeitsintensiv - ein Fulltimejob!“, lautet das Fazit 
von Fred Kusserow nach einem Jahr. Er ist viel auf 
Reisen. Diese sind wichtig, um die Kontakte und Be­
ziehungen zwischen den Mitgliedsstaaten zu pflegen 
oder um vor Ort zusammen mit dem Ausrichter für 
die erforderliche Qualität Europäischer Polizeimeis­
terschaften zu sorgen.

Erfreut zeigt sich der Generalsekretär über die gute 
Zusammenarbeit mit dem Präsidenten der USPE, den 
vielen freundschaftlichen Kontakten in die Mitglieds­
länder, zu internationalen Sportorganisationen und 
natürlich über die enge Kooperation mit dem DPSK.

den beauftragten KollegenZ-innen häufig sehr unter­
schiedlich. Für das Generalsekretariat ist es deshalb 
manchmal nicht ganz leicht, für eine problemlose 
Durchführung internationaler Wettkämpfe Sorge zu 
tragen. Beruhend auf dieser Erkenntnis wird künftig 
besonderes Augenmerk u.a. darauf zu richten sein, 
das gegenseitige Verständnis für die vorhandenen/ge­
gebenen Mentalitätsunterschiede zu wecken und zu 
fordern.

Deutschland mit internationaler Vorreiterrolle
Deutschland hat im europäischen Polizeisport 
eine Vorreiterrolle inne. Seit mehr als 17 Jahren 
stellt Deutschland dauerhaft den Generalsekretär 
und unterhält das Generalsekretariat. Deutschland 
hat seit Bestehen der USPE die meisten Europäi­
schen Polizeimeisterschaften ausgerichtet, deutsche 
PolizeisportlerZ-innen erzielen regelmäßig sportliche 
Spitzenleistungen. Nach Einschätzung von Fred Kus­
serow hat sich Deutschland im internationalen Poli-

Polizeisport-Depesche 3/201147



www.dpsk.de

http://www.dpsk.de

